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Vierzig bewaffnete Weiber 

babeu bei dem Aufſtande unſerer Polizeitruppe in Kamerun 
rim und wenigſtens das ihrige im Plundern und 
Mind ren gethan. Dieſer Theil der ſonſt gerade nicht angenehmen 
ittheilung ift meift ins Komiſche gezogen und vor der heiteren 
Seite betrachtet; es iſt aber etwas ganz Landesübliches in jenem 
Theil von Weſtafrika, daß die ſchwarzen Weiber überall mit da⸗ 
bei find. Sie ſind ſtark und robuſt, werden ſehr oft als Träger⸗ 
inen verwendet und haben auch ſchon öfter ein Gewehr in der 
a gehabt. Die Kameruner Polizeitruppe hat nun, wie be 
ae aus Dahomeynegern beſtanden, und in deren Vaterland 
ie Frauenbewaffnung ja zu Hauſe. Die biederen Poliziſten 
n der ſchwarzen Haut würden die Weibsleute wohl kaum auch 
55 auf den Kriegspfad genommen haben, wenn ſie ſich von jenen 
eine Mithilfe verſprochen hätten. Mag man aber nun auch 
wirklich dieſem Zug der Emeute von der heiteren Seite nehmen, 
die ganze Geſchichte iſt peinlich genug. Andere Länder haben 
zweifellos auch ihre zahlreichen Kolonial⸗Verdrießlichkeiten gehabt, 
aber damals lebten die Leute noch nicht im Zeitalter der Elektri⸗ 
zität und des Dampfes, die hämiſchen Kritiken und die bei den 
liebenswürdigen Nachbarn ſich zeigende Schadenfreude konnten 
ſich weniger breit machen. Heute ift Deuſſchland die jüngſte 
Kolonialmacht, und um jede mehr oder minder bedeutende Ver⸗ 
drießlichkeit wird ſpornſtreichs die große Glocke geläutet. Nun 
iſt ja nicht zu leugnen, daß bei uns die Verdrießlichkeiten erheblich 
häufiger kommen, als uns erwünſcht fein kann, und darum ſollen 
wir es auch nicht wie der Vogel Strauß machen, ſondern herz⸗ 
haft die Sache nehmen, wie ſie iſt. Wir haben in der Kolonial⸗ 
n n ai ausgegeben nicht blos, denn eine nutz⸗ 
ngende Anlage läßt eine Verzinſung erhoffen, j | 
gaben fie direkt verloren. eee nden Wit 
In Kamerun hatte ſeit dem bekannten Weihnachtsaufſtande 
gleich nach der erſten Beſitzergreifung durch een Dr. 
Guſtav Nachtigal lange Zeit völlige Ruhe geherrſcht; dann be⸗ 
gannen zur Erweiterung unſeres Handelsgebietes die Expeditionen 
in das Innere, und damit kam das Malheur von Neuem. Her⸗ 
vorragende Forſcher und Expeditionsführer, Militärs wie Civi⸗ 
liten, "haben dort ihre Kräfte erprobt, aber verhältnißmäßig 
wenig oder gar nichts ausgerichtet, wenn ſie nicht ſogar ſchweres 
Siechthum oder den Tod gefunden haben. Gewiß haben wir auch 
unſer Einflußgebiet einige Meilen in das Innere hinein vorgerückt, 
der Trotz von einigen widerſpenſtigen Zwiſchenhandel treibenden 
Stämmen ift gebrochen. Doch das große und wirklich werthvolle 
Hinterland mit ſeiner üppigen Vegetation iſt uns noch verſchloſſen 
und, was das Bemerkenswertheſte iſt, heute iſt keine Expedition 
unterwegs, die befähigt wäre, hier ſiegreich vorzubrechen und die 
deutſche Flagge zu hiſſen. Die deutſche Reichsregierung hat mit 
der engliſchen einen Vertrag abgeſchloſſen, durch welchen die 
Grenzen des Kamerungebietes England gegenüber definitiv feſt⸗ 
geſtellt werden; mit Frankreich ſind gleiche Unterhandlungen an⸗ 
geknüpft und man erwartet in abſehbarer Zeit einen Abſchluß, 
ſo daß uns die äußeren Grenzen des Schutzgebietes nach jeder 
Seite hin geſichert wären. Es iſt aus dieſem Anlaß geſagt, der 
deutſche Handel könnte nun ernſtlich beginnen, dies werthvolle 
Gebiet auszunützen, und als Antwort auf die bereits laut ge⸗ 
wordenen Hoffnungen kommt die Revolte der Poliziſten. Da 
ſtecken wir nun und müſſen ſehen, wie wir nicht blos aus der 
Tinte heraus, ſondern auch endlich einmal zu entſchiedenem Han⸗ 
deln kommen. So wie bisher kann es ganz unmöglich weiter 
gehen, und die Reichsregierung, wie der Reichstag haben allen 
Anlaß, die Angelegenheit ernſtlich zu beſprechen, um eine prin⸗ 


ipielle Löſung vorzubereiten. 
Woran liegt die ganze Miſere in Kamerun? Das Schutz- 
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| * „3 u (5 ät.“ 


Von B. Corony. 
. (Nachdruck verboten.) 


Jidſſetung und Schluß. 
. „Stunden, deren Qual ſich 7. 7755 lebhafteſte Phantaſie 
nicht vergegenwärtigen kann entgegnete der Fremde düſter. 
„Stephan war jung, er ding an dem irdiſchen Dasein. Feige 
Furcht hatte er nie gekannt und oft genug dem Tode getrotzt. 
Hätte ihn im Kampfesgewühle ein raſches Ende ereilt, jo würde 
er ohne Zagen den Mocdſtahl in der Bruſt gefühlt haben — 
aber gezwungen ſein, ſich auf das Unvermeioliche vorzubereiten 
wiſſen, daß es keine Rettung giebt, daß man in voller Jugend⸗ 
kraft ſterben muß, wenn die Thurmuhr verkündet daß die kurze 
Friſt abgelaufen — ſterben, während das Blut noch ſo warm in 
den Adern kreiſt, während der Kopf noch voll bochfliegender Ge: 
danken, das Herz voll Sehnſucht nach Glück und frogem Genuſſe 
iſt — — die Hölle ſelbſt kann kein ärgeres Schreckniß bergen. 
— O, wie klammerte er ſich an das Leben, wie zählte er die 
wenigen Stunden Minuten Sekunden die ihm no 
blieden! Wie beneidete er jeden Vogel, der im freien Flug die 
uft durchmaß, jeden Bettler, der fein elendes Daſein der bitter. 
ten Noth abringen mußte! Wie rief er, in wüthendes Toben 
del orechend: „Gebt mir eine Waffe, daß ich mich vertheidige, 
ſei es auch gegen hundertfache Uebermacht!“ — — Alles umſonſt 
D das Schicksal, das böſe Verhängniß hemmte den Schritt nicht. 
Der letzte Morgen 
9 Freund. — ei geringfügigfte Umſtand prägte ſich mir tief 
D N 


dem Kanzler Leiſt, die 
takel ſeinen Anfang genommen. 


gebiet iſt außer dem Togogebiet die einzige deutſche Kolonie, 


welche nicht nur die Verwaltungskoſten ſelbſt aufbringt, ſondern 
auch noch ſo viel erübrigt, daß Gelder für gemeinnützige Anlagen 
vorhanden ſind. An verkehrtem Auftreten der Verwaltung liegt 
es weniger, wenn hier manches ſchief gegangen iſt, wenn ja auch 
die Weisheit des grünen Tiſches nicht immer mit dem praktiſchen 
Leben vereinbar geweſen ſein mag. Woran es dort an allen 
Ecken und Enden hapert, das iſt ein zuverläſſiges Menſchenmaterial. 
Die Eingeborenen von Kamerun, die Dualla-Neger, find faul, 
eitel, habgierig und verlogen, beſitzen alſo die denkbar ſchlechteſten 
Eigenſchaften. Unter den jüngeren Leuten hat man ja wohl 
beſſere Elemente ausfindig bereits gemacht, aber dieſelben ver ⸗ 
ſchwinden noch in der Maſſe der Taugenichtſe; nur ſehr langſam 
wird hierin eine Beſſerung eintreten können. Auch aus den 
Nachbargebieten von Kamerun ſind wenig brauchbare Leute noch 
zu haben, die Kruneger, die beſten, ſind faſt alle in feſten Händen. 
In Folge des ſchlechten Menſchenmaterials ihrer Expeditionskorps 
ſind auch die Forſchungszüge des Hauptmanns von Gravenreuth, 
des Dr. Zintgraff, der Lieutenants Morgen, von Stetten und 
mancher anderer direkt mißlungen oder doch nicht in der Weiſe 
erfolgreich geweſen, wie man es erwarten konnte. Die Polizei⸗ 
truppe beſtand aus Perſonen, die durchaus nicht für dieſelbe ge⸗ 
eignet waren; man mußte ſie nehmen, weil man keine anderen 
bekommen konnte. Wahrſcheinlich iſt einmal dieſen diebiſchen und 
lügneriſchen Burſchen gegenüber dem ſtellvertretenden Gouverneur, 
eduld geriſſen, und dann hat der Spek⸗ 
Das darf aber nur einmal ge⸗ 
weſen ſein, und nie wieder vorkommen, denn ſonſt ſpielen uns die 
Dualla⸗Neger am Ende den Marſch ganz gründlich auf. 

In Deutſch Ostafrika ſtehen die Dinge an der Küſte befrie⸗ 
digend, im Uebrigen aber noch nicht ſo, wie es wohl zu wünſchen 
wäre; in Südweſtafrika, wo der Hottentottenhäuptling und Räuber 
Hendrik Witboi weiter plündert und raubt, ſieht es troſtlos aus, 
und in Kamerun beginnt der Tanz nun auch wieder. Entweder 
reichen die Mittel nicht, oder aber die Verwaltungen ſind ihren 
Kräften nicht gewachſen. Ein Drittes kann es doch ganz unmöglich 
geben. Reichsregierung und Reichstag müſſen dieſe Zuſtände 
Schritt für Schritt auf das Gewiſſenhafteſte prüfen, denn wenn 
es ſo, wie bisher, weiter geht, werfen wir nur Geld und wieder 
Geld zum Fenſter hinaus und haben am Ende keinen nennens⸗ 
werthen Gewinn davon. Und wenn bei der Kolonialpolitik auch 
die Ehre nicht außer Spiel bleiben kann, das Endziel iſt doch 
der Verdienſt. 


Deutſches Zieich. 


Bei den kaiſerlichen Majeſtäten findet heute 
Sonnabend Abend im Berliner Schloſſe ein größe es Mahl ftatt, 
zu welchem an ſämmtliche am deutſchen Kaiſerhofe beglaubigten 
Botſchafter auswärtiger Mächte und deren Gemahlinnen, ſowie 
an die den Botſchaften zugetheilten älteſten Militar⸗ und Marine⸗ 
Attachees Einladungen ergangen find. 

Der Kaiſer hat dem Geſetz über die Errichtung von 
Landwirthſchaftskammern in Preußen zugeſtimmt. Die „Köln. Ztg.“ 
berichtet über die am letzten Donnerſtag im Berliner Schloſſe 
abgehaltene Kronrathsſitzung: In der heute Vormittag im könig- 
lichen Schloſſe abgehaltenen Kronrathaſitzung, an der alle preußtichen 
Miniſter theilnahmen, wurde der Entwurf eines Geſetzes betreffend 
die Errichtung von Landwirthſchaſtskammern eingehend erörtert 
und einſtimmig genehmigt. Der Kaiſer ſprach ſein Einverſtänd⸗ 
niß mit den vorgeſchlagenen Beſtimmungen und die Zuverſicht 
aus, daß das Geſetz zum Gedeihen der Lanwicthſchaft in Preußen 
beitranen werde. 

Noch einmal Finanzminiſter Miquel. Die National- 
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Kuppel gleich über der großen Stadt mit ihren zahlreichen Thürmen. 
Die Sonne ſchoß Strahlen, die mir wie funkelnde Speere vorka⸗ 
men. Das Grün des Laubes hatte ſich in dunkles Roth und 
fahles Gelb verwandelt. Bei dem ſanfteſten Windhauch wirbelten 
die Blätter leiſe zur Erde nieder, vernahm man in den Zweigen 
ein Raſcheln, wie von welken Todtenkränzen. — Alles in Stephan 
bäumte ſich auf gegen das nahe Ende. Ich wußte — ich fühlte 
es noch, duß ihm die Welt nie ſo ſchön, jo verlockend erſchienen 
war, daß ihm auch die Worte des Prieſters keinen Troſt gewährten. 
Er hatte noch zu wenig von der irdiſchen Glückſeligkeit genoſſen, 
um ſich nach der ewigen zu ſehnen. — So langten wir an der 
Stätte des Unheils an. Mehrere Todesgenoſſen ſollten ihm auf 
dem geheimnißvollen Pfade in das unerforſchte Reich des Jenſeits 
vorangehen und ſo geſchah es auch. Einer nach dem andern ſank 
von Kugeln durchbohrt, dann kam die Reihe an meinen Freund 
— Wund als auch ſein Blut die Erde färbte, als ſein Auge 
erloſch — — ſprengte ein Offizier heran, etwas Weißes in der 
hocherhobenen Hand ſchwenkend und rief mit weithinſchallender 
Stimme: „Gnade! — Enade für Stephan Stoijanowuſch!“ — 
— zu ſpät — um eine Minute zu ſpät war er gekommen! — 
pat 

Schauerlich brach ſich der langgezogene Klageruf an den 
ſtarren Felſenwänden Unnalürlich laut klang die Stimme. Gr 
ſchüttert wandte der Regierungsrath ſich um. Es drängte ihn, 
dem Unglücklichen ſein aufrichtiges Mitgefühl auszudrücken, ihm 
theilnehmend in das kummervolle Antlitz zu ſehen. — 

Aber was war mit dem Müden, Gebrochenen vorgegangen? 
Hochaufgerichtet ſtand er da. Alle Hinfälligkeit und Schwäche 
ſchien geſchwunden. Seine Augen brannten in düſterer Glut. 
Können wenige Minuten einen Menſchen derartig verändern ? 
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Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 

zeitung bringt die nachfolgenden Zeilen, die wohl direkt aus dem 
preußiſchen Finanzminiſterium herrühren: „Einige Zeitungen 
fahren fort, ſenſationelle Nachrichten über gewiſſe, auf die Tages⸗ 
fragen bezügliche Aeußerungen des Finanzminiſters Dr. Miquel, 
welche derſelbe bei einem in ſeiner Wohnung veranſtalteten 
Diner gemacht haben ſoll, zu verbreiten. Von einem Theilnehmer 
dieſes Diners geht uns die Mittheilung zu, daß der Verfaſſer 
der betreffenden Angaben ſich eine offenbare Myſtiſikation des 
Publikums geſtattet hat. Der Reichskanzler war nicht zugegen, 
und von den preußiſchen Miniſtern waren nur die des Kultus und 
der öffentlichen Arbeiten, außerdem der Staatsſekretär Frhr. von 
Marſchall zugegen. Schon dieſe Thatſache beweiſt, daß der 
Berichterſtatter, indem er den Reichskanzler und alle Miniſter 
als Theilnehmer bezeichnet, ein lebhaftes Erfindungstalent ent⸗ 
wickelt. Was aber die dem Miniſter Miquel in den Mund 
gelegten Aeußerungen betrifft, jo genügt es, hervorzuheben, daß 
ſich unter den Gäſten auch einer der ruſſiſchen Handelsvertrags⸗ 
bevollmächtigten befand, um es zu verſtehen, daß Herr Miquel 
ſich nicht in der behaupteten Art über den Reichstag und die 
ſchlechten Ausſichten, welche ein deutſch⸗ruſſiſcher Vertrag im 
Reichstage habe, geäußert haben kann. In einem Geſpräch mit 
einem der wenigen in der Geſellſchafz befindlichen Reichstags⸗ 
mitglieder vertrat der Miniſter Miquel ſogar eine Anſicht, welche 
der ihm in der erwähnten Myſtifikation zugeſchriebeneu ſchnur⸗ 
ſtraks widerſpricht.“ 
R Die erte Indienſtſtellung des zum Kommando 
der Marineſtation der Oſtſee gehörenden Flottenmaterials in 
dieſem Jahre wird die des Aviſos „Blitz“ in Kiel ſein. Das 
Schiff wird am 16. Januar mit der Flaggenparade in Dienſt 
geſtellt werden, um wahrend der Frühjahrs⸗Monate hindurch 
als Maſchiniſten⸗ und Heizer⸗ Schulſchiff zu dienen. Die nächſten 
Wochen wird der „Blitz“ der Eisverhältniſſe halber in der Kieler 
Werft bleiben, um die erſten Vorkurſe abzuhalten und bei 
offenem Waſſer zu kleineten Kreuztouren zur Veroollkommnung 
des eingeſchifften Maſchinenperſonals in See gehen. Ueber die 
ſpätere Verwendung des Schiffes für die Sommermonate verlautet 
zur Zeit noch nichts. 

Das in kleinem Maß ſtabe ausgeführte Modell zum 


Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm I. in Berlin iſt, wie 
ſchon erwähnt, gegenwärtig mit ſeinem architektoniſchen 
Rahmen im Foyer des Reichstages ausgeſtellt. Verſchiedene an 


der Wand befeſtigte Zeichnungen zeigen das Monument in Quer⸗ 
ſchnitten und eine eichnung führt ſein Größenverhältniß zum 
gegenüberliegenden Königsſchloß vor Augen. Hierbei erneuern 
ſich aber doch die von Anbeginn des Unternehmens an für die 
Wahl des Aufſtellungsortes gehegten Bedenken. Der Streifen 
Bodens, der durch die Niederlegung der Schloßfreiheit gewonnen 
wird, erſcheint zu ſchmal, um zu verhindern, daß die Wirkung 
des Denkmals durch die weſtliche Schloßſeite mit dem mächtigen 
Portal erheblich beeinträchtigt wird. Die große Säulenhalle, 
welche das Standbild umgeben jol, aber macht mit ihrer reichen 
Ausſtattung und ihren ſchon gegliederten Säulenſtellungen einen 
großartigen künſtleriſchen Eindruck, und ſowohl die an ihrem 
Fuße angeordneten allegoriſchen Figuren wie auch die Krönungen 
der vorſpringenden Seitenabſchlüſſe mit Quadrigen bilden eine 
wohl durchdachte Ergänzung des in dem Reuerſtandbild und in der 
Sockeldekoration zur Veranſchaulichung gelangenden Grundge— 
dankens vom ſiegreichen Heldenthum und weiſen Maßhalten des 
verewigten Herrſchers. Den Konigsdenkmälern gegenüber, die 
Berlin aufweiſt, erſcheint allerdings die Dekoration des ganzen 
Monumentes überreich. 

Zur Nothlhage der Landwirthſchaft wird der Kreuzztg. 
aus Schleſien geſchrieben: Die Pächter der ſtädtiſchen Ruter⸗ 
güter Wittgendorf, Hartwigswaldau und Wachsdorf bei Sprottau 
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War das überhaupt noch derſelbe, der vorhin ſo ſchwer an ihm 
hing, daß ſein Arm faſt erlahmte? — 

welch tragiſches Schickſal! Was Sie erzählten, hat mich 
tief ergriffen. Troſtesworte werden da zur banalen Pyraſe —“ 
ſagte Gebauer mıt einer ihm ſelbſt unerklärlichen Befangenheit — 

„Und doch wiſſen Sie noch nicht das Furchtbarſte,“ tönte 
es beinahe ziſchend in ſein Ohr. 

„Wie? — Was kana noch Aergeres —“ 

Der Fremde legte die Hand auf die Schulter des Regierungs⸗ 
rathes, ſah ſich ſcheu um und fuhr mit geheimniß vollem, heiſerem 
Flüſtern fort: 

„Erzählte ich Ihnen nicht, daß mein Freund ſich in unbe⸗ 
ſchreiblicher Verzweiflung an das Leben klammerte? —“ 

„Sie thaten es —“ 

„Nun — das Wort „Gnade!“ rief ſeine Seele von der 
Pforte der Ewigkeit wieder zuruck.“ 

„Wie meinen Sie das?“ 

„Stephan Stoijanowitſch iſt todt — aber, jedem Auge un⸗ 
ſichtbar, hebt er den ſchimmernden Marmorſtein empor, der ſeine 
Gruft deckt, und ſteigt aus dem kühlen, finſtern Grabe. 
Er kann ſich nicht trennen von der warmen, blühenden, lichtdurch⸗ 
ſtrömten Welt.“ 

„Sie wollen damit ausdrücken, daß Ihr Freund, obſchon ge⸗ 
ſtorben, in Ihrer Erinnerung fortlebt, daß er ihnen unvergeßlich 
iſt. Ja, ja — ich begreife das“, erwiderte Gebauer mit ſteigen⸗ 
dem Unbehagen und fühlte, wie ihm trotz der eiskellerartigen 
Atmoſphäre das Blut heiß in die Schläfen ſchoß. „Doch kommen 
Sie hinweg. Hier erſtarrt man.“ 

(Schluß im zweiten Blatt.) 


find bei den kommunalen Körperſchaften um Erniedrigung der 
von ihnen zu zahlenden Pacht um 25 Prozent ein gekommen. 
Sie führen aus, daß ſie ſich bei der allgemeinen traurigen Lage 
der Landwirthſchaft vor den wirthſchaftlichen Ruin geſtellt ſehen, 
wenn ihnen gegenüber nicht Rückſichten der Billigkeit genommen 
würden. Bei Ablehnung ihrer Bitte müßten ſie die Pacht zum 
1. Juli aufgeben. Die ſtädtiſchen Behörden erwiderten darauf, 
daß fie den Pächtern ihr Mitgefühl nicht verſagen wollen. bei 
der ſchwierigen Finanzlage der Stadt aber nicht im Stande ſeien, 
das Geſuch um Pachterlaß zu berückſichtigen. 

Das Schickſal der neuen Tabakfabrikatſteuer iſt in der 
Freitagsſitzung des Reichstages völlig entſchieden. Auch der 
Redner der konſervativen Partei erachtete die Vorlage, wie ſie 
heute iſt, für unannehmbar. Eine Mehreinnahme aus dem 
Tabak herbeizuführen, dazu iſt eine Mehrheit des Hauſes wohl 
bereit, aber ſo weit, wie die Vorlage, will niemand gehen. 

Zum Abſchhuß des ruſſiſchen Handelsvertrages theilen 
Berliner Zeitungen noch Folgendes mit: Der Abſchluß der Be- 
ſprechungen über den deutſch⸗ruſſiſchen Handesvertrag iſt nunmehr 
bis auf einige unweſentliche Punkte fertig geſtellt worden. Darin 
iſt noch einer ganzen Reihe von landwirthſchaftlichen Produkten, 
namentlich Hopfen, jungen Gemüſen und Stärkemehl, Obſt und 
Käſe eine beſondere Berückſichtigung zu Theil geworden. Als 
ein beſonderes Zugeſtändniß muß hervorgehoben werden, daß 
Rußland eingewilligt hat, die Vertragsdauer auf 10 Jahre, al ſo 
bis zum Jahre 1904, feſtzuſetzen. Das ziemlich umfangreiche 
Material wird zunächſt dem am 17. Januar zuſammentretenden 
Zollbeirath mitgetheilt werden. 
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Deutſcher Reichstag. 
24. Sitzung vom 12. Januar. 


Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, Graf Poſadowski, Dr. 
Miquel, Frhr. v. Riedel u. a. 
Zunächſt wird das Uebereinkommen der internationalen Sanitäts- 


Konferenz zu Dresden in dritter Leſung genehmigt und alsdanu die erſte 
W der en fortgeſetzt. 

adiſcher Bundesrathsbevollmächtigter v. Jagemann tritt den 
Behauptungen entgegen, daß die Vorlage bei den badiſchen Tabakpflanzern 
auf allgemeinen Widerſpruch geſtoßen ſei. Die aus der bisherigen Gewicht⸗ 
ſteuer für die Pflanzer entſtandenen Nachtheile würden durch die Einfüh⸗ 
rung der Werthſteuer beſeitigt; die letztere bringe eine verſtärkte Wahrung 
der inländiſchen Intereſſen gegenüber den ausländiſchen. Gegenüber der 
Thatſache, daß von dem geſammten Konſum nur ein Drittel auf inländi⸗ 
ſchen Tabak entfalle, wäre die Frage gerechtſertigt, ob der Zoll nicht zu 
erhöhen ſei. Auch in Rückſicht auf den Ausbau der Reichsfinanzreform 
empfiehlt Redner die Annahme der Vorlage. 

Abg. Freſe (frſ. Ver.) wendet ſich gegen die Ausführungen des 
Vorredners und des Grafen Poſadowsky und übt dann Kritik an der 
Rede des Freiherrn von Stumm, dem er vorwirft, daß er ſich hier im 
Hauſe nur als Freund der Landwirthſchaft habe zeigen wollen. Wenn 
immer wieder auf die Monopolländer hingewieſen werde, jo ſei zu berück⸗ 
5 5 daß unſere Induſtrie ſich damit garnicht vergleichen laſſe, denn 

ieſelbe habe ſich auf dem Boden der freien Konkurrenz ganz intenſiv ent⸗ 

wickelt. Was den Schutz des inländiſchen Tabakbauers durch Erhöhung 
des Eingangszolles anbelange, jo würde man damit bei uns den Raubbau 
züchten mit ſeinen ſchweren Folgen. Die projektirte Tabatfabrikſteuer 
würde insbeſondere die Löhne treffen, namentlich zu Ungunſten Nord» 
deutſchlands, bei dem vorausſichtlichen Konſumrückgange drohe Bremen der 
Verluſt ſeiner Weltmarktſtellung. Redner nimmt noch die eingeleitete 
Agitation gegen die Vorlage in Schutz, verweiſt auf das in jeder Weiſe 
beläſtigende Kontrolſyſtem und bittet, wegen der Entlaſſung von 30 000 
Arbeitern mit etwa 20 Millionen Löhnen aus gewerblichen und ſozialen 
Gründen die Vorlage zu verwerfen (Beifall). 

Bundeskommiſſar Unterſtaatsſekretär Schrandt meint, man müſſe 
die Intereſſen der Induſtrie nicht allzuſehr zu Ungunſten des Tabakbaues 
betonen, und widerſpricht den von Gegnern der et gemachten Be⸗ 
hauptungen über einen vorausſichtlichen Rückgang des Konſums. 
vie Kontrolvorſchriften ſeien nicht jo läſtig, wie ſie von gegneriſcher Seite 
dargeſtellt würden. 

Abg. Geſcher (konſ.) hält den Tabak für ein geeignetes Odjekt zur 
Höherbeſteuerung, nur die vorgeſchlagene Form ſcheine ihm nicht em⸗ 
pfehlenswerth, die Annahme, daß in Folge der Steuererhöhung eine 
Konſumſtockung eintreten werde, könne er nicht theilen. In der Kom⸗ 
miſſion werde es im Zuſammenarbeiten mit den Regierungs- 


finden. 

Abg. Meiſter (Sozd.): Das Volk habe die Militärvorlage abge⸗ 
lehnt und verwahre ſich auch gegen dieſes Steuergeſez. Immer würden 
es die Arbeiter ſein, welche die Fotze zu tragen haben. Die Regierung 
habe ihre Informationen nicht von unparteiiſchen Sachverſtändigen, ſondern 
von Leuten, die nur ſagen, was der Regierung genehm fei. Redner 
ſchildert dann ausführlich die nach ſeiner Anſicht überaus traurigen Folgen, 
welche das Inkrafttreten des Geſezes durch den Rückgang der Tabak⸗ 
induſtrie nach ſich ziehen würde, weiſt darauf hin, daß der finanzielle Er⸗ 
folg der Vorlage ſehr gering ſein würde. Bei ſeinen Ausfällen gegen 
Freiherrn v. Stumm zieht ſich Redner einen Ordnungsruf zu und ſchließt, 
nachdem er die Kontrolbeſtimmungen einer abfälligen Kritik unterzogen, 
indem er jagt, die Regjerung hätte ſich „über die Lage der Arbeiter bei 
dieſen informiren ſollen, ehe ſie eine ſolche Vorlage einbrachte. 

Das Haus vertagt ſich nach einer perſönlichen Bemerkung des Frhrn. 
von Stumm. 

Weiterberathung der Vorlage Sonnabend 1 Uhr. 

Schluß der Sitzung 5˙/ Uhr. 


Nusland, 
Oeſterreich⸗Ungaru. 

Aus Wien. Ludwig Koſſuth, der greife ungariſche Diktator von 
1848049 iſt bedenklich erkrankt. Bei der Verehrung, welche die Ungarn 
Koſſuth heute noch widmen, iſt die Theilnahme ungemein groß. Der Zu⸗ 
ſtand des Patienten ſoll zu direkter Lebensgefahr keinen Anlaß geben, es 
ſcheint aber doch ſchwere Altersſchwäche vorzuliegen. — An den Straßen⸗ 
ecken in Lemberg erſchienen Plakate mit der Drohung, der galiziſche 
Landtag werde in die Luft geſprengt werden. Im Landtagsgebäude ſind 
weitgehende Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. 

Italien. 5 

Die größeren Krawalle ſind vorüber, die kleinen Tu: 
multe dauern noch an, ferner zeigen ſich häufig Petarden⸗Exploſionen, die 
aber im allgemeinen keinen größeren Schaden angerichtet haben. Außer 
gegen den ſozialiſtiſchen Abgeordneten Defelice ſoll auch gegen deſſen Freund, 
den Prieſter Urſo, Anklage wegen Beihilſe zur Verbreitung des Aufruhrs 
erhoben werden. Der meiſte Trubel herrſcht zur Zeit in Calabrien, wohin 
immer mehr Truppen abgehen. 

Großbritannien. 

London. Die Zeitungen wiſſen von neuen Bombardements bei 
Rio de Janeiro zu melden. rgend welche Entſcheidung iſt aber immer 
noch nicht zu erſehen. Gladſtone hat im Parlament einen An⸗ 
trag wegen einer allgemeinen europäiſchen Abrüſtung mit gutem Humor 
abgefertigt. Die Sache kann auch heute wirklich nur von der komiſchen 
Seite betrachtet werden. 

Luxemburg. 

Ein ruſſiſch⸗franzöſiſches Verbrüderungsfeſt in 
Luxemburg. Aus der Hauptſtadt des Großherzogthums 1 
wird der „Köln. Ztg.“ . e Die Gegenwart der ruſſiſchen Offiziere, 
die dem Großherzoge Adolph die Glückwünſche ihres Regimentes zu ſeinem 
50jährigen Jubiläum als Inhaber deſſelben überbracht haben, iſt dazu 
benutzt worden, auch hier ein ruſſiſch⸗franzöſiſches Verbrüderungsfeſt in 
Szene zu ſetzen. Der franzöſiſche Miniſterprüſident Cropier lud die Ruſſen 
ſchon ein, bevor fie nur bei Hofe vorgeſtellt waren, und der ruſſiſche Ge» 
ſandte Fürſt Uruſſow war aus Brüſſel eigens zu dem Spektakel nach 
Luxemburg herübergekommen. Nach der offiziellen Hoftafel erſchienen die 
Offiziere im Lokale des Cerele Frangais, eines aus Franzoſen und fran⸗ 
e n Luxenburgern beſtehenden geſelligen Vereins, deſſen Präſi⸗ 
ent ihnen Brot und Salz darreichte. Der franzöſiſche Vertreter brachte 
einen Trinkſpruch aus auf Rußland, den Zaren und den Großherzog von 
Luxemburg, der ruſſiſche Geſandte dankte mit einem Hoch auf Frankreich 
und Luxemburg. Ein Geſangverein trug die ruſſiſche Hymne, die Mars 
ſellaiſe und den „Feierwahn“ vor, das letzte Lied hat den bekannten 


Auch 


Refrain: Mer wolle keine Preuße ſin;“ eine Blechkapelle ließ auf der 
Straße draußen dieſelben Weiſen erſchallen, während der brave Janhagel 
Rußland und Frankreich hochleben ließ. Man ſieht, der Zweibund hat in 
dieſen . Tagen eine Erweiterung erfahren. Nunmehr ſteht 
Dreibund gegen Dreibund. Kritiſche Geiſter ſtellen ſich aber bei allen 
dieſem Jubel die Frage, ob es eigentlich ſehr taktvoll war, die als Gäſte 
des neutralen Großherzogs ins Land gekommenen ruſſiſchen Offiziere in 
ſolcher Weiſe in politiſche Kundgebungen hineinzuziehen, und auf neutralem 
luxemburgiſchen Boden eine Parodie der Paris⸗Touloner Oktoberfeſte aufs 


zuführen.“ 
Frankreich. 

Paris. Aus der Kammer liegt nichts neues von Belang vor. 
Man bemüht ſich dort, den Eifer von mehreren Abgeordneten, die eine 
Begnadigung des Anarchiſten Vaillant durch Fürſprache beim Präſidenten 
Carnot zu erreichen ſtreben, zu dämpfen. Eine Begnadigung Vaillants 
wür de den Präſidenten in eine recht ſchiefe Lage bringen. — Der Finanz⸗ 
miniſter Burdeau iſt in großer Verlegenheit. Zum Etatsabſchluß reicht 
das Geld nicht, und die Miniſter des Krieges und der Marine wollen auf 
keinerlei Kürzungen ihrer Forderungen eingehen. 

Rußland. 

Petersburg. Ein Theil der ruſſiſchen Mittelmeerflotte wird 
gegen Ende dieſes Monats nach Weſten ſegeln und möglicherweiſe auch 
nach Frankreich kommen. Admiral Avellan ſtellte den Bürgermeiſter von 
Algier den Beſuch der Flotte im Laufe des Winters in Ausſicht. — Der 
ſchwererkrankte Generalgouverneur von Warſchau, General Gurfo, der 
an einer Venenblutſtockung leidet, hat ſich einer Operation unterziehen 
müſſen, die der bekannte e Profeſſor von Bergmann aus Berlin, 
0 hat. Dem General iſt eine Zehe abgenommen, worauf an⸗ 
geblich Beſſerung eingetreten iſt. Der Zar bot Gurfo, der aber vorläufig 
nicht transportfähig iſt, zur Erholung ein Schloß in der Krim an. — 
Kaiſer Alexander von Rußland ſcheint unpäßlich zu ſein; da⸗ 
rauf deutet wenigſtees die Meldung hin, daß die große Neujahrscour im 
Winterpalais, am griechiſchen Neujahrstage, abgeſagt iſt. — In den 
Hauptſtädten der Balkanhalbinſel iſt der Tag, ſoweit bisher bekannt, ohne 
erhebliche Zwiſchenfälle verlaufen. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Kulmſee, 11. Januar. Am 17. d. M. findet die konſtitulrende 
Verſammlung für den evangeliſchen Kirchengeſangverein ſtatt. Der Verein 
hat den Zweck, an hohen Feſttagen und bei beſonders feierlichen Anläſſen 
durch mehrſtimmige Chöre und Lieder die Andacht zu erhöhen. Ueber 
dreißig Damen und Herren haben ſich bereits angemeldet. 

— Kulm, 10. Januar. Die Umwandlung des Königlichen Real⸗ 
progymnaſiums in eine Realſchule beginnt zu Oſtern dieſes Jahres damit, 
daß der lateiniſche Unterricht in der Sexta wegfällt und durch den fran⸗ 
zöſiſchen erſetzt wird. Alsdann fällt in jedem Jahre in den nächſthöheren 
Klaſſe das Lateiniſche weg, ſo daß zu Oſtern 1899 die Abiturienten zum 
— 5 er im Lateiniſchen geprüft werden und die Umwandlung voll⸗ 
endet iſt. 

— Brieſen, 10. Januar. Der Verwaltungsbericht unſerer Stadt 
für die Zeit vom 1. April 1892 bis 31. März 1893 iſt, wie ſchon mitge⸗ 
theilt, dieſer Tage veröffentlicht worden. Danach hatte die Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe im Berichtsjahre eine Einnahme von 2275 Mk., eine 
Ausgabe von 2236 Mk.; der Baarbeſtand betrug 39 Mk., der Reſervefonds 
1281 Mk. Die Zahl der in der Dienſtbotenkrankenkaſſe verſicherten Dienſt⸗ 
boten iſt von 18 auf 78 Perſonen geſtiegen. Unſere Stadtſchulen wurden 
wie folgt beſucht: die evangeliſche Schule von 399, die jüdiſche von 57 
und die katholiſche Schule von 425 Schülern. Die höhere Privatſchule 
deren durchſchnittliche Schülerzagl 79 betrug, hat einen Ueberſchuß von 
426,06 Mk. ergeben. An fortlaufenden Armenunterſtützungen ſind im 
Ganzen 4338 Mt., an außerordentlichen Unterſtützungen 986 Mk. gezahlt 
worden. Die Rechnung der Kämmereikaſſe für 1892093 ergiebt einen Vor⸗ 
ſchuß von 774 Mk. ach dem Verwaltungsbericht der Stadt⸗Sparkaſſe 
betrugen die Einlagen am Schluſſe des Rechnungsjahres 1892 429977 
Mk., von dem Vermögen ſind zinsbar angelegt 446635 Mk. 

— Graudenz⸗Löbauer Grenze, 11. Januar. Der Beſitzer Lebanski 
in S. wollte ſich geſtern auf die Jagd begeben. Da er glaubte, ſein 
Gewehr ſei entladen, ging er unvorſichtig damit um. Beim Hinausgehen 
ſtieß er an den Thürpfoſten, und in demſelben Augenblicke krachte der 
Schuß und traf ihn ins rechte Ohr. Nach ärztlichem Gutachten iſt jede 
Gefahr ausgeſchloſſen, doch hat L. das Ohr verloren. 

— Löban, 10. Januar. In nicht geringen Schrecken wurde der 
Tiſchler H. aus S. verſetzt. Die Mutter des Beſitzers P. war geſtorben 
und erſterer ſollte an der Leiche Maß zum Sarge nehmen. Als er ſich 
hierzu anſchickte, begann bie Leiche ſich plötzlich zu rühren; entſetzt lief der 


Tffchler davon und verlor ſogar für mehrere Stunden die Sprache. Als 


der Beſitzer, der ſich während dieſes Vorfalles in Löbau befand, heimkehrte, 
kam er der Sache bald auf die Spur. Unter der Leichendecke hatte eine 
Katze Platz genommen und die Leiche ſogar angefreſſen, und ſie hatte 
durch ihr Rühren den Tiſchler jo in Schrecken verſeßt. 

— Dirſchau, 11. Januar. Ein Unglücksfall ereignete ſich am Diens⸗ 
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Unvorſichtigkeit mit ſeinen Kleidern in das Getriebe der Dreſchmaſchine 
gerathen, ſo daß er von der Welle erfaßt und zu Boden geſchleudert 
wurde. Durch bie Welle iſt ihm der Bruſtkaſten ſchwer gequetſcht, der 
linke Arm und der Rücken ſchwer verletzt. Er wurde in das hieſige 
Diakoniſſen⸗Krankenhaus gebracht. 

—- Riefenburg, 10. Januar. Schon im vergangenen Winter mußte 
die Schule zu Rahnenberg auf mehrere Wochen geſchloſſen werden, da 
kein Brennholz vorhanden und der Lehrer K. gezwungen war, den Bedarf 
un Brennmaterial für ſich ſelber zu kaufen. Auch in dieſem Winter wird 
die Schule wohl wiederum geſchloſſen werden müſſen, wenn nicht baldigſt 
eine Entſcheidung herbeigeführt wird. In der Schule zu Rahnenberg ſind 
die Kinder von Rahnenberg, Halbersdorf uüd Schornſteinmühle eingeſchult 
und es liegt dieſen Ortſchaften auch die Holzlieferung ob. Nun hat ſeit 
langen Jahren die Regierung das Holz geliefert, bis ſie im vorigen 
Winter entdeckte. daß ihr die Holzlieferung gar nicht obliege. Sie lieferte 
deshalb ſchon im vergangenen Winter kein Holz mehr und forderte die 
eingeſchulten Güter dazu auf, was zu thun dieſe ſich entſchieden weigerten. 
Sie wandten ſich Beſchwerde führend an das Miniſterium und dieſes ent⸗ 
ſchied: die Sache iſt verjährt und die Holzlieferung liegt deshalb auch 
fernerhin der Regierung ob. Die Schule iſt bis jetzt ohne Holz und ſie 
wäre ſchon längſt wieder geſchloſſen, wenn nicht durch Vermittelung des 
Kreisſchulinſpektors Herr Gutsbeſitzer H. der Schule 20 Centner Kohlen 
überwieſen hätte. Auf die weitere Geſtaltung der Sache iſt man geſpannt. 

— Aus dem Kreiſe Pillkallen, 9. Januar. Wie gefährlich das 
Schließen der Ofenklappe werden kann, zeigt wiederum ein Fall, der ſich 
in der Lehrerfamilie E. zu U. ereignet hat. In Abweſenheit des Mannes 
hatte die Frau deſſelben dieſer Tage noch ſpät Abends deu Ofen geheizt, 


die Klappe geſchloſſen und ſich dann zur Ruhe begeben. Als der Mann 


nach Hauſe kam, fand er die Kinder ſchon faſt bewußtlos in ihren Betten, 
während die Frau kaum noch ein Glied zu rühren vermochte. Der Ein⸗ 
laß von friſcher Luft, ſowie die angewandten Mittel hatten jedoch die 
Wirkung, das Schlimmſte zu verhüten. Nur kurze Zeit ſpäter erſchienen, 
hätte der Gatte ſeine Familie wohl nicht mehr lebend vorgefunden. 

— Fordon, 11. Januar. Der vorgeſtern hier im Spiller'ſchen Saale 
vorſammelt geweſene „Bauernverein Fordon und Umgegend“ hat beſchloſſen, 
in Fordon oder in der Nähe eine Molkerei zu errichten. Viele Viehbe⸗ 
ſitzer haben ſich ſchon verpflichtet, ihre Milch dem Unternehmer zuzuwenden. 
Wenn ſich die größern Güter noch daran betheiligen würden, namentlich 
die Güter des Herrn Grafen von Alveusleben auf Oſtrometzko, jo wäre 
das Unternehmen lebensfähig und dürfte wohl zur Ausführung kommen. 

— Tuchel, 11. Januar. Man ſchreibt der „Gazeta Torunski“ in 
Thorn: Rittergutsbeſißer Leo von Pradzynski wird einen Theil ſeiner 
Herrſchaft Bralewnica, den er erſt vor mehreren Jahren von einem deut⸗ 
ſchen Beſitzer erſtand, an die Anſiedelungskommiſſion verkaufen. Nöthig 


hat es Herr v. P. nicht, aber er verdient bei dem Verkauf 75000 Mark. 


5 Die ſtädtiſche Waſſerleitung. 
(Schluß.) 25 

Um dieſes zu vermeiden, giebt es nun zwei Möglichkeiten, 
entweder ich regulire den Zufluß der Brunnen ſo, daß ich permanent 
die größte Verbrauchsmenge, alſo diejenige Menge, welche vielleicht 
um 11 Uhr Vormittags verbraucht wird, den ganzen Tag über 
abfließen laſſe. Es iſt dann klar, daß z. B. Nachmittags 2 Uhr, 
wo weit weniger Waſſer verbraucht wird, die überſchüſſige Menge 
nutz⸗ und zwecklos irgendwohin ablaufen muß. Damit würde man 
den Grundwaſſerſtrom unnöthig ſchwächen. 

Oder aber die zweite Möglichkeit: ich ſtelle den Zulauf ſo ein, 
daß die durchſchnittliche Menge abläuft. Der durchſchnittliche Ver⸗ 
brauch iſt natürlich immer noch größer als der Verbrauch an den 
Tagesſtunden, wo er naturgemäß am geringſten iſt. Es kommen 


alſo Stunden am Tage und in der Nacht, wo mehr Waſſer zuläuft 
als verbraucht wird. Es iſt klar, daß wir dieſe me 5 
Waſſermenge aufſpeichern können, um ſie zu verwenden, wenn der 
Verbrauch in der Stunde größer iſt, als der durchſchnittlich an⸗ 
genommene. | 
„Hierzu dient der Tiefbehälter, deſſen Inhalt ca. 800 cbm 
beträgt. Das Waſſer der Sammelbrunnen läuft nun Tag und 
Nacht in gleicher Menge in den Tiefbehälter. Die Maſchinen 
ſaugen aus dem Tiefbehälter und drücken das Waſſer zur Stadt. 
Bei regelrechtem Betriebe wird alſo am Tage der Tiefbehälter 
nicht ganz gefüllt ſein, er ſoll vielmehr nur ſoviel Waſſer enthalten, 
daß die Pumpen gerade noch ſaugen können. Während der Nacht 
arbeiten die Pumpen nicht, das continuirlich zulaufende Waſſer 
füllt alſo während der Nacht den Tiefbehälter, dadurch ſind die 
Schwankungen im Tag⸗ und Nachtverbrauch ausgeglichen. Es 
handelt ſich nun noch um Ausgleich der Schwankungen in den 
einzelnen Tagesſtunden. Ich ſagte ſchon früher, daß z. B. um 
11 Uhr Vormittags mehr Waſſer verbracht wird, als Nachmittags 
2 Uhr, um den verſchiedenen Waſſerbedarf zu decken, müßten alſo 
die Pumpen um 11 Uhr mehr Waſſer bewältigen als um 2 Uhr, 
das ergäbe natürlich einen ſehr complieirten Betrieb, es iſt alſo 
noch eine Einrichtung nöthig um die Stundenſchwankungen auszu⸗ 
gleichen. Hierzu dient der Hochbehälter. Neben dem Ausgleich in 
den ſtündlichen Schwankungen des Verbrauches hat der Hochbe⸗ 
hälter noch den Zweck, den Druck zu reguliren, worauf wir ſpäter 
1 werden. b 
„Die Funktion des Hochbehälters ift nun folgende: Wie ſchon 
mitgetheilt, drücken die Maſchinen ſtets daſſelbe Quantum zur Haan N 
und zwar entſpricht dieſes Quantum der durchſchnittlichen Ver⸗ 
brauchs⸗Menge. Das Druckrohr, welches von den Maſchinen zur 
Stadt führt, ſteht durch eine Nebenleitung mit dem Hochbehälter 
in Verbindung. Die Pumpen drücken das Waſſer nun zur Stadt. 
Iſt der Verbrauch in der Stadt geringer, als das von der Pumpe 
gelieferte Waſſer, ſo muß ſich der Ueberſchuß an Waſſer einen 
Ausweg ſchaffen, und zwar fließt daſſelbe durch die Nebenleitung 
rückwärts in den Hochbehälter und füllt denſelben mehr oder weniger 
an. Iſt der Verbrauch der Stadt größer als die von den Pumpen 
gelieferte Waſſermenge, jo würde die Folge fein, daß das Rohrneß 
nicht ganz mit Waſſer gefüllt wäre. Der Fehlbedarf ergänzt ſich 
alsdann aus dem Hochbehälter, aus welchem das Waſſer in das 
Druckrohr zurückſtrömt. 
Um kurz zu recapituliren, hatten wir alſo dreierlei Schwankungen 
im Verbrauch zu beachten: 
1) Den durch die Jahreszeiten bedingten, welcher durch 
Stellung der Brunnen regulirt wird; 
2) Den durch Zulauf bei Tag und Nacht bedingten, welcher 
durch die Tiefbehälter regulirt wird; N 
3) Den ſtündlichen Tag⸗ und Nacht - Schwankungen, welche 


annähernd richtig, es iſt 
trieb ſo zu igel daß 8 


ordnungen zu treffen. Hierzu dienen die Schwimmervorrichtungen 
hier zur 


Der Schwimmer, welcher den Stand des Waſſers anzeigt, 
überträgt ſeine Bewegung auf ein Zeigerwerk, welches ſich im Ma 
ſchinenhaus befindet. Aus dem Stand des Zeigers ſieht der Ma- 
ſchiniſt ſofort, ob der Hochbehälter gefüllt oder leer iſt. Wenn 
beifpielsweife für gewöhnlich der Betrieb um 10 Uhr Abends ein⸗ 
geſtellt wird, und es zeigt ſich einmal, daß der Hochbehälter 
nicht gefüllt iſt, ſo muß der Maſchiniſt die Maſchinen jo lange 
gehen laſſen, bis die vollſtändige Füllung erreicht iſt. Während 
des Betriebes bleibt es ſomit meiſt dem Maſchiniſten überlaſſen, 
richtig zu disponiren, es iſt daher dringend nothwendig, ein Mittel 
an der Hand zu haben, den Maſchiniſten dauernd zu kontrolliren. 
Hierzu dient eine Schreibvvorichtung, welche genau zu jeder Tages⸗ 
zeit den Stand des Waſſers im Hochbehälter und Tiefbehälter 
notirt. 

Weſentlich für den Betrieb ſind natürlich auch die Koſten. 
Die Betriebsleitung hat ſtändig zu kontrolliren, wieviel cbm. Waſſer 
gehoben und wieviel Kohlen hierfür verbraucht worden find. 

Die Menge des gehobenen Waſſers berechnet ſich aus der 
Tourenzahl der Maſchinen. Die Maſchinen ſind daher mit Vor⸗ 
richtungen verſehen, welche fortlaufend die Umdrehungen der Ma⸗ 
ſchinen zählen. Die Anzahl der Umdrehungen wird am Anfang 
und Ende eines Tagesbetriebes in ein beſonderes Journal forte 
laufend eingetragen. 

Die Anzahl der zur Verbrennung gelangenden Kohlen iſt vom 
Heizer zu notiren, und zwar muß derſelbe täglich die Anzahl der 
ein beſtimmtes Maaß enthaltenden Karren an N 5 

„Verbrauchte Kohlenmenge und das gehobene Waſſerquantum 
müſſen in beſtimmtem Verhältniß ſtehen, wenn der Betrieb ein 
geordneter iſt. Ergiebt ſich ein Mehrverbrauch an Kohlen, ſo iſt 
entweder der Keſſel oder die Maſchine nicht in Ordnung Um zu 
ſehen, woran der Fehler liegt, it noch eine weitere Kontrollvor⸗ 
richtung angebracht, dieſelbe dient dazu, das zur Verdampfung ge- 
langende Speiſewaſſer zu meſſen. Jede Kohle hat einen beftimm- 
ten Heizeffekt, welcher den Werth der Kohle beſtümmt, dieſem Heiz⸗ 
effekt entſpricht eine beſtimmte Menge Waſſer, welche verdampft 
22 5 kann. Bei regelrechtem Betriebe müſſen alſo im Einklang 

ehen: 2 


Gehobenes Waſſerquantum, 
Speiſewaſſermenge, 
Kohlenmenge 


Das Verhältniß dieſer drei Faktoren iſt fortdauernd zu ein⸗ 
ander zu kontrolliren, um den Betrieb möglichst billig zu geſtalten. 

Aus betriebstechniſchen nden iſt es ferner nothwendig, 
von jeder Tagesſtunde zu wiſſen, wieviel Waſſer verbraucht worden 
iſt. Dieſe Menge kann aus den Umdrehungen der Maſchine allein 
nicht beſtimmt werden, da ja, wie bereits geſagt, ein permanentes 
Zus und Abſtrömen zum und vom Hochbehälter ftattfindet. Die 
Waſſerſtände des Hochbehälters ſind außerdem auch noch ſtündlich 
zu notiren, um aus der Tourenzahl und dem Zu⸗ und Abgang 
die verbrauchte Waſſermenge feſtzuſtellen. 

Es tritt nun der Fall ein, daß der Hochbehälter bei Tage 
vollſtändig gefüllt und bei Nacht bei unvorhergeſehenem ſtarken 
Waſſerverbrauch ſich entleert. Im erſteren Falle müſſen, um nicht 
unnöthige Arbeit zu leiſten, die Maſchinen angehalten werden. 
Im zweiten Falle find die Maſchinen ſofort in Gang zu ſetzen. 


r 


Um den Maſchiniſten beſonders aufmerkſam zu machen, ertönt infnur Jedermann 
Ueberſieht der Maſchiniſt die In⸗ empfehlen. 
betriebſetzung der Maſchinen oder unterläßt er es, dieſelben recht⸗ preiſe. 


beiden Fällen eine Alarmglocke. 


zeitig ſtehen zu laſſen, jo iſt der Betriebsleiter ſpäter in der Lage, 
dieſe Fehler aus der Linienführung des Regiſtrir⸗ Apparates her⸗ 
auszuleſen. f n 

Der bereits erwähnte Tiefbehälter beſteht aus zwei Kammern, 
die für gewöhnlich gleichzeitig in Betrieb genommen werden. Die 
Rohrleitungen ſind jedoch ſo angelegt, daß jede Kammer einzeln 
benutzt werden kann, während die andere gereinigt wird. Dadurch 
ergiebt ſich ein ziemlich komplizirtes Rohrnetz mit Schiebern. 

Ich möchte nun noch einiges über die Druckverhältniſſe des 
Waſſerwerkes mittheilen. Das Grundwaſſer in den Sammel⸗ 
brunnen ſteht ca. 16 Meter höher, als der Altſtädtiſchen Markt. 
Durch die Abſenkung der Brunnen gehen 2¾ Meter verloren, 
fo daß nur noch 13¾ Meter übrig bleiben. Rechnet man den 
Druckverluſt in der Rohrleitung ab, ſo ſtehen im ganzen 10 Meter 
Druck zur Verfügung. Dieſe genügen nicht, um das Waſſer in 
allen Stadttheilen bis zur höchſten Etage zu bringen. Es wird 
daher das Waſſer auf dem Waſſerwerk noch um 25 Meter geho⸗ 
ben und in dem Hochbehälter zum Theil angeſammelt. 


men würde, wenn durch Reibung nicht ein Theil verloren ginge. 
Zur Waſſerhebung bezw. zur Erzeugung des Druckes dienen 
die Maſchinen und Keſſel. Es ſind zwei Keſſel und zwei Ma⸗ 


; Das | ſendungsweiſe wiederholt 

Waſſerquantum des Hochbehälters drückt nun auf das übrige im] das ruſſiſche Papiergeld in 6 
Rohrnetz befindliche Waſſer derart, daß daſſelbe einen Druck an⸗ andete Belaſtung, als diejenige mit der allg f e 
nimmt, welcher der Höhe des Waſſers im Hochbehälter gleichkom-] ſtatiſtiſchen Zollgebühr von 1 Kopek für 100 Rubel, in Rußlan 


Beſuch dieſes Runftinftituts aufs Wärmſte 
Vereine pp. erhalten ermäßigte Eintritts⸗ 


den 
Schulen, 


Tagen ein Turnklub gegründet werden und ſoll zu dieſem Behufe 
morgen Nachmittag 4 Uhr eine Verſammtung im Etabliſſement 
Nicolai ſtattfinden. Leute, welche an dieſer Sache Intereſſe 
haben, ſind eingeladen, in der Verſammlung zu erſcheinen. 

X Geläfendungen nack Rußland. Es wird von neuem 


aufmerkſam gemacht, daß in Rußland nach dem im vorigen] wurde von ) 
darauf auf ſam gemach deſſen Giltigkeit jetzt verlängert Strafſache gegen den Akkordarbeiter Bernhard Modrzynski aus Pniewitten 


Jahre erlaſſenen Rubelſteuergeſetz, 


+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: de a 
Käthner Stanislaus Michalsti aus Klammer wegen gemeinſchaftlichen 
Hausfriedenbruchs, Körperverletzung und Widerſtandes gegen die Staats⸗ 

walt zu 3 Monaten Gefäugniß, der Arbeiter Anaſtaſius Kasprzcki ohne 


W Heuer Turnverein. Wie wir hören, ſoll hier in den nächſten Domizil wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren Zucht⸗ 


haus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung 
unter Polizeiaufſicht, der Arbeiter Alexander Guzicki aus Mocker wegen 
gleichen Verbrechens unter Inwegfallſtellung der gegen ihn von dem Kgl. 
Schöffengerichte hier zuerkannten Gefängnißſtrafe von 2 Monaten 3 Tagen 
zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus, 2jährigem Ehrverluſt und Stellung unter 
Polizeiaufſicht. Der Landwirth Anton Piotrowski aus Watterowo 
der Anklage der Urkundenfälſchung freigeſprochen. Die 


; Anz - 7 ie] we gen Körperverletzung und ſchweren Diebſtahls wurde vertagt. 
morden ft, ruſſiſche Kredübilletts ſowohl bei der Einfuhr wie c nr 8 5 
Ser ae Gegenſtänden beigezählt werden, 1 Lufttemperatur heute am 13. Januar 8 Uhr Morgens: 10 Grad 


Verſendung derſelben in gewöhnlichen oder 


und daß daher die 
5 0 nach oder aus Rußland 


eingeſchriebenen Briefpoſtgegenſtänden 
verboten iſt. Bei Zuwiderhandlungen 
ſſiſ örden 
WN en ein. In verſchiedenen Fällen der unerlaubten 
Verſendung von Rubelnoten in gewöhnlichen oder eingeſchriebenen 
Briefen haben die Betheiligten die Erfahrung einer ſolchen Be⸗ 
ſchlagnahme ſchon gemacht. Indem wir daher vor jener Ver⸗ 


ein- und ausgeführt werden darf. 
* Der ulteamontane 
beabſichtigt 


ſchinen vorhanden, von denen je eins für den Betrieb genügt, die] der auch zu dem ruſſiſchen Handelsvertrage Stellung genommen 
anderen dienen zur Referve. Die Maſchinen haben eine Stärke werden joll. 


von je 25 HP. Die Keſſel ſind entſprechend. Die Beleuchtung 


der Anlage wird durch eine Dynamo⸗Maſchine bewirkt, welche ihre tenen 


Betriebskraft von der Keſſelanlage erhält. 


SDP 


&ocales. 
Thorn, den 13. Januar 1894. 


— Polaiſcher Kongreß 
erſten Kongreß 


Weſtpreußens wurde beſchloſſen, den zweiten Kongreß im Som 
mer 1894 abzuhalten. Der Kongreß wird in Stargard fatt⸗ 
finden. 


Eifenbahnverhehr in Thorn. a 
Städte der Provinz im Jahre 1892/93 eine Zunahme des Eijen- 


— ÜUnfere geschätzten Lefer machen wir darauf aufmerkſam, babnverkehrs und der daraus erzielten Einnahmen aufzuweiſen 
daß mit unserer nachſten Nummer ein ſoeben beendeter ſpan⸗ haben, erg ebt ſich für Thorn nach der kürzlich erſchienenen Ver⸗ 


nender Roman aus der Feder unſeres Mitbürgers, des Hrn. 
teur Dr. Julius 0 f REN 


Feuilletoniſt einen 
unter dem Zitel 
langt. Der Roman iſt einer wahren Begebenheit nacherzählt. 


2. Koppernikus-Vereiu. 
am 15. d. 


gung zur Neuordnung der Bibltothek zu beſchließen. 


Die Monatsſitzung für Januar ſindet 415 566 Mk. (1891/92 470 449 Mk., 
f d. M. im Hinterzimmer des Artushofes ſtatt. In der⸗] die Einnahmen aus dem Güterverkehr 996 596 Mk. (1891/92 
ſelben iſt über eine Anmeldung, ſowie über die Herausgabe des] 1 058 871 
9. Heftes der Mittheilungen des Vereins und über eine Bewilli⸗ Vorjahr 


Redak- kehrsſtatiſtik des Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Bromberg ein nicht 
Paſig, der ſich als Schriftſteller und als unerheblicher Rückgang des Eiſenbahnverkehrs und der Einnahmen. 
geachteten Namen in weiten Kreiſen erworben hat, Nach der erwähnten Statiftit hat betragen: der Perſonenverkehr 
„Das Findelkind“ zum erſtmaligen Abdruck ge (auf Fahrkarten abgefertigter Perſonen) 146 424 


148 055); die Einnahme aus dem Perſonen⸗ und Ge 
1890,91 496 851 Mk.); 


Mk.). Der Perſonenverkehr it demnach gegen das 


hat der Vorſtand Mittheilung zu machen, beſonders über die ein⸗ Prozent zurückgeblieben. 


gegangenen 4 Bewerbungen um das Stipendium. Im wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Theile der Sitzung wird Herr Bürgermeifter Stachowitz Dan 


den Vortrag halten über „Kommunalbeſteuerung“. 

$ Zirkus. Auch die geſtrige Vorſtellung des Zirkus Blumen- 
jeld und Goldkette, in welcher wieder die reizende Waſſerpantomime 
zur Aufführung kam, war gut beſucht, und die Leiſtungen der Künſtler 
waren durchweg jo vorkrefflich, daß das auf's höchſte animirte 
Publikum mit ſeinem Beifall nicht kargte. Am morgigen Sonn⸗ 
tage fiuden zwei Vorſtellungen, Nachmittags 4 Uhr und Abends 
8 Uhr, ſtatt. In beiden Vorſtellungen gelangt die Waſſerpantomime 
zur Aufführung. Da der Zirkus in Kurzem unſere Stadt ver⸗ 
läßt, um nach Elbing überzuſiedeln, So müſſen ſich alle diejenigen, 
welche den Zirkus noch nicht „unter Waſſer“ geſehen haben, beeilen: 
ein genußreicher Abend iſt ihnen gewiß! — Die Waſſerpantomime 
koſtet übrigens ein immenſes Geld, und ſelbſt wenn die Vorſtellungen 
noch jo gut beſucht find, iſt der Verdienſt, welcher der Direktion 
bleibt, ein geringer. Der Unterlageteppich koſtet 500 Mark, 
impräguirte Gummiteppich, der ca. 28 Zentner wiegt, 3500 Mark 
das Waſſerbaſſin mit Verbindungskanal 2400 Mark, Zink 


der; ſammlung, deren 


5 Humboldt-Stiftung. Die Naturforſchende 
zig wird auch in dieſem Jahre zwei S: 
Mk. an abſolut oder für ausgedehntere naturwiſſenſchaftliche 
Unternehmungen der Unterſtützung bedürftige junge Männer, die 
in der Provinz Weſtpreußen geboren ſind oder wenigſtens ein 
Jahr lang in derſelben gelebt haben und die ſich mit Eifer den 
Naturwiſſenſchaften widmen, vertheilen. 
gung würden natürlich ſolche Unternehmungen finden, die auf 
eine naturwiſſenſchaftliche Erforſchung Weſtpreußens abzielen. 


Demſelben Bewerber können unter Umſtänden beide Stipendien] Weichſel: 


gleichzeitig bewilligt werden. Die 


1. April d. J. einzuſenden. 


Ansnntzung der Waſſerkraſte. 
regierung fand am Dienſtag in Berlin eine Verſammlung von Regierungs⸗ 
vertretern, Ingenieuren und Induſtriellen ſtatt zur Erörterung der Frage 
der beſſeren eln der Waſſerkräfte für die Induſtrie. An der Ver⸗ 

Einberufung und Leitung der Preußiſche Verein zur Be⸗ 
förderung des Gewerbefleißes übernommen hatte, nahmen Vertreter der 
Miniſterien der öffentlichen Arbeiten, für Handel und Gewerbe ſowie für 
Landwirthſchaft ꝛc. theil. 


Bewerbungen ſind bis zum 


2 a Außerdem waren u. a. noch Ausſchußmitglieder 
zum Auslegen des Baſſins 700 Mark, die Bordwände zur des Centralvereins für Flu ee 


Erhöhung des Baſſins, Brücken, Kähne ꝛc. 1000 Mark, 


ß⸗ und Kanalſchifffahrt, Vorſtandsmitgliedern 


Gar⸗ der polytechniſchen Geſellſchaft und Vertreter auswärtiger Handelskammer 


deroben 1800 Mark, ſo daß auch bei vollbeſetztem Hauſe anweſend. Die Grundlage der Verhandlungen bildete der Bericht, welchen 


der Direktion ein ſehr geringer Gewinn übrig bleibt 
Es iſt daher für die wenigen noch übrig bleibenden Vorſtellungen 
der rührigen Direktion ein ſtets volles Haus zu wünſchen. 
Kaifer Pauoruma. Infolge des außerordentlich regen 
Beſuchs und auf vielseitigen Wunſch hat der Beſitzer des Kaiſer⸗ 
panoramas im Hauſe des Herrn Bankdirektor Prowe ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, die Weltausſtellung von Chicago noch eine 
weitere Woche zur Ausſtellung zu bringen. 
r That dieſem Kunſtwerk nur das allerhöchſte Lob ſpenden. 
Die Naturtreue und Exaktheit in Ausführung der Bilder iſt un⸗ 
erreicht. Man iſt geneigt, dieſem Unternehmen ein gewiſſes 
Mißtrauen entgegen zu bringen, indem man ſich jener Panoramas 
auf Märkten u. j. w. erinnert. 
nicht mit dieſen zu verwechſeln, ö 
gewahrt werden und die Geographie, Länder⸗ 
hierdurch wiſſenſchaftlich unterſtützt 
Solidität bürgt auch wohl ſchon der 
dieſes Kunſtinſtitut errichtet iſt. 0 a 
dieſem Gebiet nur das Beſte und Neueſte zu bringen, und die 
ltausjtellung von Chicago dürfte ganz auf der Höhe der Zeit ſtehen 


0 uns mitgetheilt wird, gelangen nach dem Cyklus von England 
un 


Name des Hauſes, in welchem 


T Himmelskörper zur Anſicht. 


— 
— 


Son ic, Janna 1894, Landwirthschaftl. M 


Chriſtl. FJamitienabend Zum Verkauf ſolcher dir 


\ irthe ſucht eine beſtens 
ie e Sabri allererſten 


zu Mocker. vorſtehende Saiſon an all 


Restaurant R. Schulz, 


Goppernikusftr. 39. 
Montag, 15. d. M. von 6 Uhr Abds. ab: 


Wurſteſſen. 
BEENDETE 
Eine ältere, bereits eingeführte 
deutſche Lebensverſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft ſucht für Thorn u. Umgegend 
einen in der Brauche erfahrenen, 

leiſtungsfähigen 


Beamten. 


Demſelben wird außer Proviſion 
ein monatliches Fixum von 150 
bis 250 Mk. gewährt. Offerten 
ſind unter M. G. R. 6. an Rudolf 
Moſſe, Danzig zu richten. 


höchſtem Verdienſt. 


Mosse, Breslau. 


welche bei den beſſeren D 


unter Chiffre 


Und man kann in gewonnen werden könnten. 


werden. Für Güte undIc Fu 


Ranges für die be⸗ 
eignete, achtbare Perſönlichkeiten bei 


Offerten unter K. R. Z. 


Bedeutende ſüdd. 
Gigarrenfabrif 


tüchtige Vertreter, 


gut eingeführt. Nur ſolche wollen ſich 
il H. F. 43 durch Rudolf 
Mosse, Heidelberg, melden. 


ZZ ZZ —..—— 
De von der Druckerei der „Oſt⸗ ** 
deutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗ Räumlichkeiten 


Ihn per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


M Zim. J verm, Coppernicusjtt, 35, II. 


der Profeſſor der techniſchen Hochſchule in Aachen, Intze, über die im Auf⸗ 
trage des Miniſters für Handel und Gewerbe unternommenen Unter⸗ 
ſuchungen der Waſſerverhältuiſſe Oſtpreußens veröffentlicht hat. Dr. Fran 


warnen, ſei darauf hingewieſen, daß S 
Briefen mit Werthangabe ohne eine des heilige Land iſt nicht ganz glücklich verlaufen. 


1891/92 | Felsblöcke erfolgte ohne Feuer. 
päckverkehr] Schießverſuche find außerordentlich gelungen. 


um 1630 Perſonen, die Einnahme aus demſelben um in einer Avenue des Oſttheiles der Stadt Newport entdeckt. 
Außerdem 13 Prozent, die Einnahme aus dem Güterverkehr um rund 7 die Explofion 


Beſondere Berückſichti⸗ - 


" 
Auf Veranlaſſung der Staats⸗ Brabe: 


älte. 
* Verhaftet 4 Perſonen. Er 7 
0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,60 Meter; 


behalten die kaiſerlich] das Waſſer iſt ſeit geſtern etwas geſtiegen. 
25 Prozent vom Werthe der entdeckten Rubel⸗ 


Vermichles. 
In Eis lebein hat ſich die Lage wieder verſchlimmert, indem ſich 

die Senkungen bis zum linken Ufer der „Bö jen Sieben“ bemerkbar machen. 
Die ſich immer weiter erſtreckenden Kellerüberſchwemmungen ſieht man als 
Symptome einer fortſchreitenden Verſumpfung des Untergrundes an. 
ie Hochzeitsreiſe des Erzherzogs Auguſt mit der Prinzeſſin Auguſta in 
Der Erzherzog er⸗ 


»mein zu en'richtenden] krankte in Jeruſalem (wahrſcheinlich an der Influenza) und hat daſſelbe 
dy] bereits wieder verlaſſen, um die Rückreiſe anzutreten. — i 


Bei München 
hat ein Piſtolendnell ſtattgefunden, bei welcher ein Herr aus Berlin ſchwer 
erwundet ſein ſoll. Bei einem Maskenball in einem Lokal „Unter 


5 v 
Of- und Weſtpreußiſche Sauernverein | den Linden“ in Berlin erſchien im Auftrage eines Gläubigers ein Gerichts⸗ 
in nächſter Zeit eine Verſammlung abzuhalten, auf) vollzieher in voller Uniform bei dem Wirkhe und verſiegelte den Weinkeller. 


In Berlin haben Ausſchreitungen gegen die Fahrer von Taxameterdroſchken 
ſtattgefunden. Trotzdem geht der Ausſtand der „Weißlackirten“ zu Ende. 
Ausſchrei tungen haben in Prag anläßlich des Leichenbegängniſſes des 


Auf dem 1892 in Kulm abgehal- | Soldaten Matauſchek, der im Kampfe mit einem Poliziſten getödtet worden 
polniſcher Gewerbe: und Geſangvereine war, ſtattgefunden. Die Polizei mußte blank ziehen und verhaftete drei 


Perſonen. In dem Dorfe Beſſe bei Caſſel wollten nach der letzten 
Reichstagswahl die Bauern denjenigen ärmeren Miteinwohnern, die ſozial⸗ 
demokratiſch gewählt hatten, die Acker nicht mehr beſtellen oder Fuhrdienſte 
leiſten. Jetzt iſt es endlich den Bemühungen des Ortsgeiſtlichen gelungen, 


Während die größeren | den Streit beizulegen. 


— — 
— — 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Bern 12. Januar. Profeſſor Raoul Pictet von Genf hielt 

in einem dort nahe gelegenen franzöſiſchem Dorfe in Gegenwart 

zweier vom Kriegsminiſter beordneter franzöſiſchen Offiziere Schieß⸗ 

verſuche mit dem von ihm erfundenen Fulgurit. Die Sprengung der 

Rauch und wenig Geräuſch. Die 


Petersburg. 12. Januar. Auf der Eiſenbahn Moskau⸗ 
Rjaeſan fand ein Zuſammenſtoß von Perſonenzügen ſtatt, wobei 14 
Reiſende getödtet und 32 verwundet wurden. 

Newy cor k, 12. Januar. Mehrere Dynamitbomben N 
ur 
einer dieſer Bomben wurde ein großes Wohngebäude 
arg beſchädigt und mehrere Inſaſſen ſchwer verletzt. Dieſe Exploſton 
führte ebenfalls zur Entdeckung einer Anzahl anderer Bomben, die 


Ge ſellſchaft in in geringer Entfernung von einander hingelegt und durch Zünd⸗ 
pendien zu je 150 ſchnüre mit einander verbunden waren. 


Kap ſt a d t, 12. Januar. In den letzten Tagen war die 
ige jo enorm, daß die Sträucher Feuer fingen. Mehrere Anpflanzungen 
ud zerſtört worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Tho 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Thorn, den 13. Januar 


0, 60 über Null 


4 Warſchau den 10. Januar „ 
Brahemende ven 12. Januar. 280 8 
Bromberg den 11. Januar 5,36 „ 


Handels nachrichten. 
Thorn, 13. Januar. 
Wetter Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen bei kleinem Geſchäft wenig verändert, 129 hell bezogen 123 
Mk., 128/29pfd. bunt, geſund 128 29 Mk., 131pfd. hell 133 
Mk., 133pfd. hell 134 M. 


Roggen ohne Aenderung, 121/22pfd. 113/14 Mk., 123/24 pfd. 115 Mk. 


Belegrapbifche Schtußcourſe. 
Berlin, den 13. Januar. 


13. I. 93. 12. 1. 98. 


k . ͤ N ET Tr NEE wg SFT eg > or 
ab ſtatiſtiſche 8 über die Wald⸗ und beſonders die Fichtenbeſtände] Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


; ſtpreußens und ſprach ſeine Anſicht dahin aus, daß dieſelben in Verbin⸗ 
dung mit großen Waſſerkräften eine Grundlage zur Papierfabrikation böten. 
Profeſſor Intze zeigte an der Hand von Karten, in welcher Weiſe an den 
Abflüſſen der dortigen Seeen etwa 40000 Pferdekräften zu 300 Tagen und 
12 Stunden Arbeit, alſo 20 000 Pferdeſtärken von 24 Stunden im ganzen 

g 1 Karl Hofmann, eine der erſten Autoritäten 
im Papierfach und Herausgeber der „Papierzeitung,“ erklärte, daß die 
Papierfabrikation, welche in Oſtpreußen geſchaffen werden könne, auf den 
Export angewieſen ſei. Man dürſe nicht erwarten, daß der ſehr ſchwierige 
Ausbau der Waſſerkräfte von privater Seite erfolgen werde, dies müſſe 
vielmehr vom Staat, 


Die 


an unſeren Berliner Berichterſtatter mit dem 
chen, uns einen Originalbericht einzuſenden. 
Wir waren jedoch nicht in der Lage, unſere Leſer 


Der Beſitzer iſt bemüht, auf[ſo ſchnell, wie wir wünſchten, bedienen zu können, Kübsl: 


da uns von unſerem Berliner Berichterſtatter die 


Nachricht zuging, es ſei der Zutritt zu der betr. Ver⸗ Spiritus: 


ſammlung nicht zu erlangen geweſen. Ob die V 


er⸗ 
handlungen jo geheimnißvoll geführt 


wer den 


Hottland aſtronomiſche Anſichten unter wirklicher Be⸗[mußten, daß ſelbſt Vertreter der Preſſe keinen Zu⸗ 
ung de sch 0 Wir können mithin tritt hatten, entzieht ſich unſerer Kenntniß. D. Red.) 


Maschinen, unn. <>) 


ekt an Land- x 2 
eingeführte | kl Uugs tnget 
für Mocker und Gulmer- 
Vorſtadt geſucht in der Exped. 

an Rudolf] der Thorner Zeitung. 


EEE nd 


Steobanpitr. 4 ſind 2 Wohnung., 
je 2 Zimm. u. geräum. Zub vom 
1. April zu vermiethen. (175) 
Bara 10 iſt die I. Etage 
m. allem Zubehör vom 1. Oktbr. er. 
zu vermiethen. Julius Kusel. 
Zimmer u. Entree, 3 Treppen 
zu verm. Bäckermſtr. Lewinsohn 
eu n. Wohn. u. Zub. f. 255 Wit. 
„verm. Culmer Chanſſee 44 


Ein Taden 


en Orten ge⸗ 2464) 


beſteh. 


etailgeſchäften 3 Zimmer, 


U 


08) 


> vielleicht aus dem 100 Millionen Koloniſationsfonds] Weizen : 

Das hier ausgeſtellte iſt jedoch für Poſen und Weſtpreußen geſchehen. (Aber was geſchieht? Red.) Di 

indem hier nur Kunſtintereſſen Regierung könne auch allein die verwickelten Eigenthums⸗Verhältniſſe 
und Völkerkunde ordnen und die erforderlichen Eiſenbahnen bauen. (Wir wandten uns] Roggen: 


ie bisher von Herrn Hauptmann 

homas innegehabte möblirte 
Wohn. mit Burſchengel., neu renov. 
iſt ſofort zu vermieth. Bacheſtr 15. 


f Wohn. zu vermieth. 


a äden mit 


C 2 (Barttede) it die 2. Ct. 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 


—— — — . —àE—j̈y — 
möbl. Zimmer (30 Mark) zu 
vermiethen. Gerechteſtr 13, 1. 

Wobnaug, 4 6 Zimmer, Entree, 

3. Etage, helle Küche und allem 

Zubehör, Brunnen, Waſchküche. 1. Etg., 


1 gewölbten Lagerkeller ſogl. zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


— ——— Sun urn 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 

I. Etage, 4 Zimmer, 
Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Waſch⸗ 
a | küche und Trockenboden, wozu noch zwei 
u. 4 angrenzende Zimmer zu vermieth. heizbare Bodenräume gegeben werden 


132 Heiligegeiſtſtraße 19. können und auch ein Pferdeſtall Ula⸗ 
dbi. Vorderzim. m. auch ohne] nen⸗ u Garteuſtr.⸗Ecke gelegen, 
Penſion. Brückenſtr. 16, III. Iſofort zu verm. David Marcus Lewin. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 218,45] 218,40 
Wechſel auf Warſchau kurz 217.30] 217,50 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 86,.— 86,— 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 100,60] 100,75 
Preußiſche 4 proc. Con ſols. 107,30] 107,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. 67,50 67,40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. . 64,80 64,80 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe. 96,80 96,90 
Disconto Commandit Antheile. 178,70 179,60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,70] 163,60 
Janina. ie 145,.—] 145,— 
al.. 149,25 149,50 

loco. in New⸗ Wort‘ 68, 67,% 
roi 127,.—] 127,— 
Januar. . 126,50] 126,— 
April⸗Mai. 131,—| 131,— 
Mai⸗Juni. 131,755] 132,— 
Januar. 46,50 46,50 
April⸗ Mai. 46,60 46,60 

er loco. . 53,10 55,20 

70er loco. 33,40 33,60 
Januar. 36,90 36,90 
April. 0 38,10 


o Ne 37,9 . 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4¼ reſp. 6 pCt. 


Die von Herrn Oberlehrer Dr. 
Voigt ſeit 10 Jahren innege⸗ 
habte Wohnung Breiteſtr. 42 
iſt vom ſofort zu vermiethen. 


Eliſabethſtr. 13. 
Die Parterre- Wohnung 
im luth. Pfarrhauſe iſt vom 1. April 
an zu vermiethen. Bacheftr. 10 
2m. 3. erm. Neuft. Markt 23, II. 
De bisher von Herrn Hauptmann 
Rehm innegehabte Wohnung, 
Breiteſtraße 37, beiteh. aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube iſt vom 1. April 1894 zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


mittlere Familien wohnungen 
mit allem Zubehör zu vermieth. und 


ſogleich zu beziehen. Frl. Endemann. 
Eine Farkerte- Wohnung, 
3 Zim iſt zu vermieth. Bäckerſtr. 6. 
Eine Wohnung, 


3 Treppen von ſofort zu vermiethen bei 
IJ. Kurowski, Gerechteſtr. 2 


NY öblirt. Dimmer zu vermiethen 
H. Simon, Breiteſtraße. 


a. 6 Zim. m. Entree u. a. 


Siegfried Danziger. 


groß. Entree vom 1. April. 


Badeſtube und 


Nachruf. 
Am 13. d. Mts. früh ver⸗ 
ſchied nach kurzer Krankheit unſer 
lieber Kollege „der Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Sekretär Herr 


Albert Hoffmann Ill. 


In der kurzen Zeit jeines 
Hierſeins hat er es verſtanden, 
durch biederen Sinn und kolle⸗ 
gialiſches Verhalten ſich unſere 
Achtung und Liebe zu erwerben. 

Wir werden ihm ein dauern⸗ 
des Andenken bewahren. 

Die Bureau⸗Beamten des 
Kgl. Eiſenbahn Betriebs⸗Amts 

Thorn. (187 


Poſizeil. Bekanntmachung. 

Es iſt darüber mit Recht Beſchwerde geführt 
a daß aus vielen Häuſern der Stadt 
und der Vorſtädte Schmutz⸗, Spülwaſſer in 
derartiger muthwilliger oder nachläſſiger Weiſe 
in die Straßen⸗Rinnſteine gegoſſen wird, daß 
ſich die Flüſſigkeit über den Bürgerſteig und 
Straßendamm verbreitet. 

Hierdurch wird bei Froſtwetter der Verkehr]! 
für Menſchen und Thiere gefährdet, und auch 
für die Straßenbahn beſonders dort gefährlich, 
wo das Geleis dem Rinnſtein nahe liegt. Wo 
in der Nähe Kanal⸗ Einlaufſchächte vorhanden 
ſind, dürfen die Abwäſſer nicht in die Rinn⸗ 
ſteine, ſondern müſſen direkt in die Einlauf⸗ 
ſchächte gegoſſen werden. 

Indem wir die Familien = Vorftände und 
Brodherrſchaften erſuchen, ihre Angehörigen, 
Dienſtboten u. ſ. w. im Sinne des $ 230 des 
Straf⸗Geſetz⸗Buchs warnend zu belehren, wird 
nachſtehend der $ 9 des Ortsſtatuts vom 1. 
Juli 1880 in Erinnerung gebracht: 

„Außergewöhnliche Verunreinigungen der 
Straßen, des Bürgerſteiges, des Rinnſteines, 
welche durch nachweisbares Verſchulden be⸗ 
ſtimmter Perſonen erfolgen, werden auf Koſten 
derſelben beſeitigt. 

Für die Beſeitigung der Glätte, welche nicht 
durch atmosphäriſche Niederſchläge, ſondern 
durch muthwilliges oder unvorſichtiges Aus⸗ 
gießen von Flüſſigkeiten aus dem Hauſe er⸗ 
zeugt werden, bleibt der Hausbeſitzer verant⸗ 
wortlich.“ 

Gleichzeitig bemerken wir hierbei, daß auch 
diejenigen Perſonen Geldſtrafen bis zu 30 M. 
oder entſprechende Haft zu gewärtigen haben, 
welche in die öffentlichen Waſſerläufe, Straßen⸗ 
kanäle und Rinnſteine Auswurfſtoſſe von 
Menſchen oder Thieren, Dung, Küchen⸗ und 
Gewerbeabfälle und andere feſte Körper ein⸗ 
führen oder werfen. (Polizei = Verordnung 
vom 10. Januar 1891.) 

Thorn, den 12. Januar 1894. 


Jie Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


An Stelle der Herren bier und en OR 
7 (IV, Bezirk, 2. Revier) und Hell 
Bezirk, 2. Revier), deren Wahlperiode 
rauen ift, ſind die Herren Rentier Herm. 
Bähr, Schuhmacherſtr. 18, bezw. Kaufmann 
Franz Przybill, Schillerſtr. 6, erwählt und in 
das Amt bereits eingeführt worden. 
Thor 3 den 11. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Verſteigerung. 


Dienſtag, 3 16. d. Mis., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des 
Kgl. Landgerichtsgebäudes zwangsweiſe 
ca. 90 Herrenſilzhüte 
ferner freiwillig 
1 Granatſchmuck, Gold- u 
Silberſachen, 1 Pelztaillen⸗ 
garnitur, 1 Radmantel, 
neues Kleiderzeug u. 25 Ai 
verſteigern. (19 
Thorn, den 13. Januar 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Verkauf von ſchwefelſaurem 


Ammoniakſalz. 

Ungefähr 35 000 Kg. ſchwefelſaures 
Ammoniakſalz mit etwa 24% Gehalt: 
an N. H. 3 find von der Gasanſtalt 
Poſen bis zum 31. März d. 38. 
theilweiſe auch früher, abzugeben. 

Verſiegelte Angebote mit der Auf⸗ 
ſchrift „Ammoniakſalz“ werden bis 
16. Januar d. Is. erbeten von der 
Direktion der Gas⸗ m. Waflers 
werke Poſen. (169) 

Verkaufsbedingungen liegen in deren 
Geſchäftszimmer, Graben 10, zur Ein⸗ 
ſicht aus. 


Alles Zerbrochene 
Glas, 


Plüß⸗Staufer⸗ Kitt. 


Gläſer zu 30 und 50 Pfennige bei: 
Anders & Co., 


Filiale Bromberger Vorſtadt 70., 
lipp Elkan Nachfolger, Thorn. 
Dahmer Schöuſee. 


Ein Destillateur. 


welcher ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird 
per Februar geſucht. Ausweis bis⸗ 
heriger Thätigkeit und Gehaltsanſprüche 
. unter 9 an die Expedition 
der „Thorner Zeitung.“ (162) 


re 


hi⸗ 
mil 


falls entgegengenommen und angeschlossen. 9 
Gebr. Pichert. b 
ERTITTITTTITZE: 


Umarbeitung 
Aleiderſtoffen 2c. ſucht am Plabe ge- 
eignete Vertretung. (16 


Porzellan, Holz uſw. kittet Eisler, Frankfurt a 


— m bewrenesserene ıkfurt_ a K. 


2 gut möblirte Bi Zimmer 
zu vermiethen. 


dnnn une 
Central Drogerie, Gerberſtr. 27 und 1 


KERKKKKKKK „„ 


Reſtaurank⸗ Eröffnung. 
Sonnabend, den 13. Januar 1894 


Einem geehrten Publikum zur 3 Anzeige, daß ich mit heutigem 
Tage die Lokalitäten des bisherigen 
„Pilsner Bier-Ausschankes“ 
übernommen und unter dem Namen 
Sum ſchweren Wagner“ 
eröffnet habe. 
Mein Beſtreben wird es ſein durch gute Küche und aufmerkſame 
Bedienung mir die Gunſt der geehrten Beſucher zu erwerben. 
Mit heutigem Tage gelangen zum Ausſchank: 
Königsberger Ponarther 


und 


Kulmbacher aus der Brauerei G. Sendler. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Buchhandlung von 


e re erg 


KRAKKRKKKKAKK 


Mit Hochachtung 
J. eee 
E U N . 


Münchener 


Loe ven bräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
BR 


(189) 


3 


Verkauf in Gebinden und Flaschen. 
769 18 Flaschen für[3 Mark. 


— — Ausschank Baderstrasse No. 19. 


wird, welche hiermit geneigter 


0.60 Mk. pro Couvert. 


Z—ĩrIS 


Kaiser: G Panorama 


Sonntag, 14.—20. Jannar er:: 
Chikago-Weltausſtellung. 
Darauf folgend: 


England, Schottland. 


en 
Kriegerfechtanstalt. 


tebrüder Pichert, 


Schlossstrasse 


empfehlen für 


Badezimmer und Küchen 
1 Mosaikplatten, © 5 


einfach und gemuſtert Fußbodenbelag und 


6— galasirte Platten 
in den verſchiedenſten Muſtern für Wandbekleidung zu 


* 
* 
außergewöhnlich billigen Preifen. Sonntag, 21. Januar tl, 
$ Auf Wuunſch übernehmen das Verlegen der Platten. &| Wiener Café in Mocker: 
— ———— Grosses Concert 


NC NNNCNNN NN (ausgeführt von der Kapelle des Fuß: 
A I * artillerie-Regiments Nr. 11 u. Leitung 
Technisches Bureau für 


Da ihres Kapellmſtr. Herrn Schallinatus 
Wasserleitungs- und Ganalisations-Anlagen, 


Anfang 4 Uhr, Ende 7 Uhr Nachm. 
Eintritt 20 Pf. à Perſon. 
Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, Mitglieder fret. 
Culmerstrasse 13, g . 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach Hierauf Uhr: 
baupolizeilichen Bestimmungen aus. Abends 8 
b Greschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 
Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 


Auferordentfid großer 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 


Maskenball. 
an Earnevalſcherz. 


In unseren Geschäftsräumen verbunden mit 
Schlossstrasse Nr. 6 muſikaliſchen und humoriſtiſchen 
befindet sich von jetzt ab ein Lager von Badeartikeln, speoiell emaillirten Vorträgen. 
Badewannen zum Einzelverkauf. Maskirte Herren 1 Mk., Maskirte 
Auch werden daselbst Aufträge für vollständige Hauseinriohtungen glelch- Damen frei. Zuſchauer 50 Pf. Mit⸗ 
lieder 30 Pf. à Perſon. 
Eintrittskarten für mask. Damen 
und Herren ſind vorher in der Tapeten⸗ 
handlung des Herrn Sultz, Mauer⸗ 
ſtraße, in der Cigarrenhandlung des 
Herrn Post (Nachfolger), Gerechteſtraße 
und im Wiener Café in Mocker ſowie 
am Ballabend an der Kaſſe zu haben. 


Frische 


Pfannkuchen!! 


Die „Die Teifungsfäpiafe Fabrik für] Sabrik für 
alter Wollſachen zu 


- 


in vorzüglicher Güte, mit und ohne Die elegantesten Garderoben 
Füllung; von heute ab täglich zu haben. 
Wwe. 1 Dinter, 
Schillerſtraße 8. 


‚Offerten unter ©. 2 an Heinr. 


m billigen Preiſen ſtehe n 


von 7 Uhr Abends zur Verfügung. 


Breiteſtraße 41. 


Diekriegerfechtsehnle1502 For 
iet eee ee 


— 
Sonnabend, 13. d. M. 


Maskenball. 


Machete Herten 15 Pf., 
Maskirte Damen rei. 


Ich verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen et 


74 cm breit für Mk. 13,—, 80 em’ breit für Mk. 14,--; meine 


ug” Schles. Gebirgs-Reinleinen 


76 cm breit für 1 16,—, 82 = Ka ai 17 ſchauer Zub 
Das Schock 33 ¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten N gt f öffnung 1 
— M 1719 aſſen 
Viele A nerkennungsſchreiben. uſter n ef 2 ii a Anfang 7½ Uhr. 


Ober⸗Glogau in Schleſien. Copume, Larven und Brillen an der 


Kaſſe zu haben W. Riemer. 
Druck und Verlag derz Rathsbuchdrucherei von Ernst Lembeck in Thorn. 


—— — 


Mittwoch, den 17. Januar 1894, Abends 8 Uhr 


im grossen Saale des Artushofes 


. CONCERT 
== Desterreichischen Damenquartetts 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 14. Januar 1894 


Großes Er 


von der Kapelle des Inf.⸗Reg. von Borde (A, Pomm.) Nr. 21. 
BE Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Hiege, Stabshobiſt | 


Gleichzeitig offerire kräftigen Mittagstiſch in und außer 
dem Hauſe zum Preiſe von 1,25 Mk., 


Max Heinrich. 
PPPLTTELESEPRTETTETTERIETT 


Im Hauſe des Herrn Bankdirektor Prowe 


Geschwister Tsampa u. Frieda Berner. 
unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie- Regiments von Borcke. 
Karten zu nummerirten Plätzen à 2 Mk. und Schülerkarten à 1 Mk 


iu der 


Walter Lambeck. 
8 N 


II. Sinfonie-Concert 


. ſobiger Kapelle findet den 24. d. Mts. im großem Saale des Schützen 
hauſes ſtatt. 


PRAERKKKURKERÜNKRURKARKENKH 


Schützenhaus 


THORN. 


Nach erfolgter Uebernahme der Oekonomie des 


Friedrich Wilhelm Schützen hauſes, 


theile einem geehrten Publikum ergebenſt mit, daß von heute 
ab keine Wiener, ſondern eine gute hieſige Küche geführt 


Beachtung empfehle. 


, — ME, 0,80 Mk., 


Hochachtungsvoll 


Blumonfeld & Goldkette, 


Heute 


Sonntag 7 14 Januar er.: 

2 große Vorſtellungen 

Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 uhr. 
In beiden Vorſtellungen: 


Circus unter Wasser, 


Eine Hochzeit ei Helgoland 

oder Ebbe und Fluth. 

In der Nachmittags⸗ “Bor ftellung wird 
die Waſſerpantomime mit genau den. 
ſelben Effekten aufgeführt wie Abends. 

Wir erlauben un uns, gehorſ 

TEN darauf 
aufmerk kſam zu machen, daß unſer Auf⸗ 
N 5 Thorn nur noch von kurzer 

Die Waſſerpantomime kann der großen 
Koiten wegen nme noch einige Male 
aufgeführt werden. (184) 

Mit Achtung 

Blumenfeld & Goldkette. 

—— —— 


Mozart-Verein. 

Die letzte Chor- Probe zum nächſten 
Concert findet im Dingeſaale des 
Gymuaſiums am 
Dienſtag, 16. Januar 1804, 

Abends 8 Uhr, 

die General - 
Saale des Artushofes am 
Wontag, 22. Januar 1894, 

Abends 7Y, Uhr 
Een Setpeilignug, a 


Der Vorstand. 


Eisbahn Grützmühlenteich, 


Heute Sonntag, d. 14. Januar 1894, 
von 3 Uhr Nachmittags ab 


Grosses Concert. 
Kinder bis 10 Jahren 15 Pf., 
Erwachſene 25 Pf. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 
Anna Jamma. 
CCC RTL 
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Probe im großen 


